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Erklärung des Abgeordneten 
von Kirchmann. 


Von dem Abgeordneten Herrn v. Kirchmann 
iſt uns folgende Erklärung in Bezug auf die demſel⸗ 
ben in den Mund gelegten Aeußerungen über die mög— 
lichen Bedingungen einer Transaction zugegangen, wel⸗ 
cher wir die Aufnahme nicht zu verſagen für Pflicht 
halten, obgleich wir die im Publikum verbreitete Ver⸗ 
ſion jener Aeußerungen ſelbſt bisher nicht wieder⸗ 
zugeben für geeignet achteten. *) 

Pr. Staats- Anzeiger. 

Die Neue. Preußiſche Zeitung hat vor 
einigen Tagen ein Geſpräch mitgetheilt, was zwiſchen 
dem Unter- Staatsſeeretär Baſſermann aus Frank- 
furt und mir ſtattgehabt haben ſoll. Bei dem be— 
kannten Charakter dieſer Zeitung hielt ich trotz der 
vielen Unrichtigkeiten dieſer Mittheilung eine Berichti⸗ 
gung nicht für nöthig. Dieſe Mittheilung iſt indeß 
nicht bleß in andere Zeitungen übergegangen, ſondern 
auch in einer etwas veränderten Faſſung als befonderer 
Abdruck in vielen tauſend Exemplaren im Publikum 
verbreitet werden, und hat mehr Aufmerkſamkeit ers 
regt, als ich vorausſetzen konnte; auch im Frankfurter 
Parlament iſt der Gegenſtand zur Sprache gekommen. 
Im Intereſſe der Sache halte ich mich daher jetzt zu 
der Erklarung verpflichtet: 

Am 14. d. M. beſuchte ich den mir befreundeten 
und durch Unwohlſein an fein Zimmer gefeſſelten Abs 
geordneten Grabow. Ich kam völlig unerwartet und 
traf bei demſelben den Unter-Staatsſeeretär Baſſer— 
mann aus Frankfurt und den Abgeordneten Geßler. 
Die Unterhaltung führte auf den jetzigen Konflikt und 
Grabow, in ſeinem regen Eifer für Vermittelung, 
verlangte von mir eine Aeußſerung über die möglichen 
Bedingungen einer ſolchen Vermittelung. Ich erwi⸗ 
derte darauf, daß ich für meine Perſon die bloße Bil⸗ 


*) Alſo ſelbſt dem Pr. Staats- Anzeiger find dieſe Ge⸗ 
rüchte zu dach l muß die Unaßegeit derſelben 
fehr auf der Hand gelegen haben. Red. 


dung eines ſogenannten Kammer-Miniſteriums für völ⸗ 
lig unzureichend hielte. Es käme jetzt weſentlich darauf 
an, den Schein-Conſtitutionalismus, der ſeit 6 Mes 
naten in Preußen geherrſcht habe, zu vernichten, und 
die Hinderniſſe, welche alle Miniſterien ſeit dieſer Zeit 
gelähmt hätten, von Grund aus zu beſeitigen. Es 
müßten deshalb beſondere Garantieen dafür gegeben 
werden, daß es mit der conſtitutionellen Staatsform 
voller Ernſt ſei. Als ſolche Garantieen nannte ich 
insbeſondere die Verhaftung der jetzigen Miniſter und 
des Generals von Wrangel und die Ueberweiſung 
derſelben an die Gerichte zur Kriminal- Unterſuchung; 
die Auflöſung des Garde-Corps; die ſofortige Ent⸗ 
fernung aller ſeit dem 9. d. M. in Berlin ein⸗ 
gerückten Truppen; eine unmittelbare und tägliche 
Verbindung zwiſchen den Miniſtern und der Krone, 
damit jene die wirklichen und alleinigen Räthe derſel 
ben bilden könnten; zu dem Ende die Entfernung der 
ganzen jetzigen reaetionären Umgebung der Krone, fo 
wie die Verlegung des Wohnſitzes Sr. Majeſtät des 
Königs nach Charlottenburg oder Berlin, damit der 
König täglich den Berathungen des Staatsminiſteriums 
beiwohnen könne. In Bezug auf die Bildung des 
Miniſteriums äußerte ich, daß vor dem 9. Nov, die 
Bildung eines Miniſteriums aus den Centren wahr⸗ 
ſcheinlich eine kompakte Majorität erlangt haben würde; 
jetzt, nach den unglückſeligen Maaßregeln der Regie⸗ 
rung, ſeit dem 9., ſei die linke Seite der Verſamm⸗ 
lung ſo erſtarkt, daß ich glaubte, dieſe Fraktien konne 
nun bei der Bildung eines Miniſteriums nicht mehr 
ganz übergangen werden. Ich fügte hinzu, daß dieſe 
meine perſönlichen Anſichten wahrſcheinlich 
von vielen meiner politiſchen Freunde in der Verſamm— 
lung getheilt würden. 

Dies war der weſentliche Inhalt der Unterhaltung. 
Die Angaben in dem oben erwähnten Plakate, ſo weit 
fie hiervon abweichen, insbeſondere die von mir auz 
geblich verlangte Entfernung aller Prinzen, Entfer- 
nung aller Truppen aus Berlin, und der ſchriftliche 
Revers oder die feierliche Erklärung des Königs, find 
Unwahrheiten. Die Unterhaltung war durchaus dis⸗ 
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eurfiver Natur und frei won allen Abſichten, damit den 
Anfang einer wirklichen Vermittelung zu bilden. Es 
waren zwar, wie erwähnt, der Unter- Staatsſecretär 
Baſſermann und der Abgeordnete Geß ler zufällig 
dabei gegenwärtig; da indeſſen Grabow das Ger 
ſpräch in deren Gegenwart eröffnete, ſo mußte ich 
vorausſetzen, daß er ſich deren Diseretion verſichert 
habe und daß dieſe Herren dieſen Charakter der Unter- 
haltung feſtzuhalten nicht unterlaſſen würden. 
Berlin, den 21. November 1848. 
von Kirchmann, Abgeordneter. 


Ehre der königl. Regierung 
zu Marienwerder! 


„Eingedenk des Ew. Maj. geleiſteten Eides der 
Treue und in Gemäßheit der im §. 7. der Allerh. 
Geſchaͤſts⸗-Inſtruetion vom 23. Det, 1827 uns aufs 
erlegten Verpflichtung, halten wir uns in unſerm Ges 
wiſſen gedrungen, in dieſem verhängnißvollen Augen—⸗ 
blicke die Wahrheit freimüthig auszuſprechen.“ 

„Soweit unſere Kenntniß reicht, iſt das Mini⸗ 
ſterium des Grafen Brandenburg ven einem großen 
Theile des Volkes mit Mißtrauen empfangen. Die 
Maaßregeln dieſes Miniſteriums, die Verlegung und 
Vertagung der National⸗Verſammlung ohne deren Zu⸗ 
ſtimmung, die Auflöſung der Bürgerwehr in Berlin, 
der über die Hauptſtadt verhängte Belagerungszuſtand 
und das ganze Verfahren gegen die National-Ver⸗ 
ſammlung, haben bereits in der öffentlichen Meinung 
einen für des Landes Wohl höchſt gefährlichen Riß 
bewirkt. Nicht etwa „eine Umſturz-Partei“, ſondern 
die aufrichtigſten Freunde der conſtitutionellen Monar⸗ 
chie ſehen dem faſt unvermeidlichen Bruche zwiſchen 
Krone und Volk in trüber Beſorgniß entgegen.“ 

„An Ew. Maj. richten wir auf Grund eines in 
einer Plenarſitzung einſtimmig gefaßten Beſchluſſes 
die ehrfurchtsvolle und inſtändigſte Bitte, der Stimme 
des Volkes Gehör zu ſchenken und durch Löſung die⸗ 
ſes unſeligen Konflikts das Land vor unabſehbarem 
Elend zu bewahren.“ 

In tiefſter Ehrfurcht verharren wir Ew. Majeſtät 

treugehorſamſte Regierung. 
Marienwerder, den 18. Nov. 1848. 


Stettin, 22. November. 

Am 28. März dieſes Jahres erklärte Se. Maj. 
der Konig einer Deputation rheiniſcher Städte: 

„Je beſtimmter Mein Entſchluß, je feſter Meine 
Ueberzeugung von der unerläßlichen Nothwen⸗ 
digkeit it, Mich mit Räthen zu umgeben, welche, 
vor der Volksvertretung verantwortlich, 
das volle Vertrauen derſelben genießen, 
deſto mehr liegt es Mir ob, auch hierüber die 
Stimme der geſetzlichen Organe entſchei⸗ 
den zu laſſen, welche in kürzeſter Friſt zunächft 


noch auf dem vereinigten Landtage, ſodann aber un⸗ 
verkennbar durch die neu zu bildende Volks⸗ 
vertretung zu vernehmen ſein wird.“ 

Am 30. März dieſes Jahres ſchrieb das Staats⸗ 
miniſterium Camphauſen an Se. Maj. den König: 

„Wir glauben den Abſichten Ew. Maj. zu be⸗ 
gegnen, indem wir uns ſofort für alle uns 
ſere Maßnahmen der künftigen Volksver⸗ 
tretung verantwortlich und den dieſerhalb 
zu erlaſſenden Geſetzen unterworfen er» 
klären.“ 

Se. Maj. erklärte ſich hiermit einverſtanden. 

Am 6. April wurde mit Zuſtimmung des zwei⸗ 
ten vereinigten Landtages die Verordnung über einige 
Grundlagen der künftigen preuß. Verfaſſung erlaſſen. 
Darin heißt es: 

8. 6. „Den künftigen Vertretern des 
Volkes ſoll jedenfalls die Zuſtimmung zu 
allen Geſetzen, ſowie zur Feſtſetzung des 
Staatshaushalts-Etats, und das Steuer⸗ 
Bewilligungsrecht zuſtehen.“ 

Können die Herren v. Brandenburg, v. Mans 
teuffel, v. Strotha, v. Ladenberg und Rintelen ſich 
mit Ehren verantwortliche conſtitutionelle 
Miniſter nennen? a 

Können ſie ſich rechtfertigen vor der Anklage, durch 
den Verſuch, nach dem 15. Nov. d. J. die Ge⸗ 
ſchäfte des Landes fortzuführen, die Anarchie in 
diefes Land geworfen zu haben? 

Sie können ſich nicht rechtfertigen! 

(Oſtſce⸗Zeitung.) 
* 


Wenn uns aus der Schleſ. 31g. mitgetheilt 
wird, die ſchleſ. Bauern in der National⸗Verſammlung 
hätten, die Gefährlichkeit der Steuerverweigerung eine 
ſehend, die Verſammlung in Maſſe verlaffen, 
ſo iſt das eine Entſtellung der Thatſache, daß dieſe 
Bauern deshalb die Fraktion der dußerſten ins 
ken verlaſſen haben und zur Partei Unruh (Hotel 
de Russie) übergetreten ſind. 


Kunſt Anzeige. 


Die am Donnerſtag den 23. d. von der Familie 
Stolte veranſtaltete dramatiſch = muſikaliſche Soircke 
war ſehr zahlreich beſucht. Die Künſtler rechtfertigten 
wiederum ihren wohlbegründeten Ruf, und ihre Lei⸗ 
ſtungen veranlaßten lebhaften Beifall. Morgen Abend 
wird noch eine Soircke ſtattfinden, und glauben wir 
nicht erſt nöthig zu haben, ein weiteres Wort der 
Empfehlung ſprechen zu dürfen. ® 


— 


In ſerate. 


Rede, 
welche der Abgeordnete Baſſermann, aus 
Baden, nach ſeiner Zurückkunft aus Berlin 
am 18. d. M. in der Reichs-Verſammlung 
zu Frankfurt vortrug. 

Ob ich in meiner Auffaſſung der Freiheit hinter 
der Zeit zurückgeblieben, wird die Zeit lehren. Was 
meine Wirkſamkeit betrifft, fo ſollte fie. dahin gerich⸗ 
tet ſein, im Einvernehmen mit der preußiſchen Regie⸗ 
rung die Unfreiheit der National- Verſammlung in 
Berlin zu brechen, welche ſie ſelbſt in Widerſpruch 
mit unſeren Beſchlüſſen gebracht. Andererſeits ſollte 
ich das Wichtigſte mit dem preußiſchen Gouvernement 
in Bezug auf die Einzelnſtaaten regeln. 

Ich fand die Stadt bei meiner Ankunft ruhig, 
die Straßen aber von Geſtalten bevölkert, welche mich 
erſchreckten. — Eine Sitzung des zurückgebliebenen 
Theiles der National-Verſammlung, welcher ich bei— 
wohnte, zeigte mir deutlich den bevorſtehenden Zwie⸗ 
ſpalt und die größten Gefahren. Ich trat mit Mit⸗ 
gliedern der Verſammlung und mit der Bürgerſchaft 
in Benehmen, ſelbſt mit Abgeſandten des demokrati⸗ 
ſchen Klubs. Die Phyſiognomie der äußeren Zuſtände 
in der Stadt iſt nicht erfreulich, die Preſſe nicht frei, 
ſondern terroriſirt: an den Ecken trifft man den Traum 
eines Republikaners, dargeſtellt mit illuſtrirten La- 
ternenpfählen. Die Mitglieder der Rechten ver⸗ 
dankten meiſt dem Zufall ihr Leben, wenn ſie durch 
die Menge am Schauſpielhauſe ſchritten. Volksredner 
hatten die Menge längſt zum Tragen von Beilen und 
Meſſern aufgefordert. In der Stadt herrſchte völlige 
Strafloſigkeit, die Geſetze waren ohne Autorität, die 
Rechte verlangte ſelbſt dreimal vergeblich die Mittel 
zum Schutz von ihren Kollegen. Die ſo verrufenen 
Miniſter fand ich in einer Faſſung und Ruhe, welche 
mich in Erſtaunen ſetzten; ſie erklärten mir, wie ſie 
zu dem Entſchluſſe gekommen, auf die äußerſte Gefahr 
hin die Maaßregeln zu ergreifen. u 

Auf meinen Hauptauftrag, Betreffs der Reguli⸗ 
rung des Verhöltniſſes der Einzelnſtaaten, einzugehen, 
war unter ſolchen Umſtänden unmöglich. Ob dieſe 
Männer zurücktreten werden, wenn die geeigneten Maaß— 
regeln ausgeführt ſind, vermag ich nicht anzudeuten. 

Woher kommt das Mißtrauen gegen ſie? — Selbſt 
von den Mitgliedern der Verſammlung, die in der 
Deputatien beim Könige waren, vermochte ich keine 
Thatſachen gegen dieſe Männer zu erfahren. Dem 
Grafen Brandenburg wirft man einen Armeebefehl 
vor, gegen den Miniſter v. Manteuffel eitirt man 
Stellen aus der Rede v. Vincke's auf dem Verei⸗ 
nigten Landtage. — Ihren Privatcharacter findet 
man ehrenhaft. . f 

Den König traf ich (ib ſcheue mich nicht gegen 
die Sitte, die Mittheilung zu machen), was die Be⸗ 
ziehung zur Centralgewalt betrifft, deutſcher geſinnt, 
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als ich geglaubt. In Bezug auf Poſen war er ent⸗ 
ſchloſſen, unſeren Beſchluß gegen den Berliner durch⸗ 
zuführen. — Er war ferner feſt darin, den Scenen 
in Berlin ein Ende zu machen, und hielt dies für 
eine ernjte, große Pflicht, nicht allein Preu⸗ 
ßen, ſondern Deutſchland gegenüber, um deſſen Ges 
fittung vor dem Untergang zu retten. Er war gefaßt 
auf Alles und entſchloſſen, ohne ſich im mindeſten 
die Folgen zu verhehlen. Was die zugeſicherten Frei⸗ 
heiten betrifft, ſo fand ich auch nicht den entfernteſten 
Grund zu den ſo allgemein verbreiteten Befürchtungen. 

Bei meiner Rückkehr aus Potsdam war General 
v. Wrangel in Berlin eingezogen. Ich fand eine 
andere Bevölkerung auf den Straßen. Die Bürger 
belebte ein Gefühl der Sicherheit. — Ich wohnte den 
Verſuchen bei, die Confliete zwiſchen Nalional-Ver⸗ 
ſammlung und Regierung auszugleichen, die Bräfident 
Grabow in einer Unterredung mit Mitgliedern des 
Centrums machte. Ich ſprach ſelbſt mit v. Unruh. 
Alles mißlang. 

Ich theile hier die Bedingungen mit, unter wel⸗ 
chen ſich die Zurückgebliebenen zum Frieden geneigt 
erklären wollen; fie lauteten: Frs 

1) Verbannung der Prinzen aus den Grenzen der 

Monarchie, 

2) Verhaftung v. Wrangel's und der Miniſter, 

3) Hochverraths⸗Anklage gegen ſie, N 

4) unbedingte Unterwerfung des Königs unter die 
Verſammlung, bis die Verfaſſung fertig ſei, 

5) Entfernung der Truppen aus Berlin. 

Der Convent iſt offen beabſichtigt. Die Centren 
ſind noch geblieben, um von Gewaltthaͤtigkeiten zu⸗ 
rückzuhalten. 

Wie lange Preußen eine Republik ſein ſolle, ſteht 
in Frage, da die Dauer der Verſammlung kein Ziel 
hat. — Ich machte erfolgloſe Vorſtellungen, vielleicht 


kemmt man ſpäter zu einem Entſchluß. 


Man wirft der Regierung vor, daß zum Ein⸗ 
ſchreiten jetzt nicht der rechte Anlaß geweſen, — aber 
ſpäter hätte es ohne Blutvergießen vielleicht nicht mehr 
geſchehen können — es wären vielleicht Opfer dann 

efallen. 

8 Nach den Verhaͤltniſſen der letzten Tage. ift eine 
Vermittelung nicht mehr möglich, der Widerſpruch iſt 
offen an den Straßen-Ecken zu leſen, gegen die An⸗ 
torität wird eine andere geſetzt. ö 

Ich bin der Ueberzeugung, daß nur 
zweierlei möglich iſt: Strenge Durchfüh⸗ 
rung der Regierung smaaßregeln oder Anz 
nahme der obigen Bedingungen. — Das 
Letzte wäre das größte Unglück für ganz Deutſchland. 

Ein Antrag auf Vermittelung iſt bereits mit Hehn 
zurückgewieſen! vie 

Meine Auſchauung — und mögen Sie mich des⸗ 
balb verdammen, it die: ich heffe von der National⸗ 
Verſammlung in Berlin keine wahre Freiheit, ich 
hoffe auch nichts für unſere Einheit. 
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Folgende Adreſſe an Se. Majeſtät den König 
geht heute, bereits mit 277 Namensunter⸗ 
ſchriften verſehen, ab, und werden noch in den 
folgenden Tagen Unterzeichnungen bei dem Herrn Stadt⸗ 
verordneten Lüders angenommen. 5 


Königliche Majeſtät! 
Allgeliebter Landesvater! 

„Schon find Tauſende braver Preußen und treus 
geſiunter Unterthanen uns vorangegangen, durch Erz 
füllung einer heiligen Pflicht ihre Ehre zu retten und 
wider die Entſtellung der Wahrheit ſich für die gerechte 
Sache ihres Königs laut zu erklären. 

Mit Freuden folgen ihnen die unterzeichneten Dres 
wohner der Stadt Görlitz und Umgegend, in entſchie— 
dener Uebereinſtimmung ſich erklärend mit den von Ew. 
Majeſtät getroffenen Maaßregeln zur Rettung des Vater⸗ 
landes ven Wühlerei und Untergang. 


Wir ſehen durch die Verlegung der Verſammlung 


nach Brandenburg den Zweck derſelben, der in Berlin 
nicht zu erreichen war, freie, möglichſt baldige Be— 
rathung und Vereinbarung einer Verfaſſung mit der 
Krone, nicht nur in keiner Weiſe gehindert, ſendern 
durchaus nur gefördert, und wir vertrauen feſt der 
Verſicherung Eurer Majeſtät, die gegebenen eonſtitu— 


von unſerm theuern Könige an fein Volk gerichtete 
Ruf zum Vertrauen auch an uns ergangen ſein. Denn 
einerſeits entzüſtet über den ganz ungeſetzlichen Beſchluß 
der in Berlin forttagenden Glieder der Natienal-Ver⸗ 
ſammlung in Hinſicht der Steuerverweigerung, und 
voll Betrübniß darüber, daß ein Theil hieſiger Eins 
wohnerſchaft einen ſelchen die Regierung Ew. Majeſtät 
und die Ruhe des Landes gefährdenden Beſchluſſe ſich 
unterwürfig gezeigt hat, andrerſeits aber wohl einge⸗ 
denk der beſondern Huld, welche Ew. Mafeſtät bisher 
und namentlich bei Ihrem Beſuche im Sommer 1844 
unferer Stadt angedeihen ließ, ſind wir Unterzeichnete 
in keiner Weiſe geſennen, durch die Stimmen Uebek⸗ 
wellender eder Verblendeter unter unſern Landsleuten 
weder an Recht und Geſetz uns irre, noch von unſerm 
allgeliebten und verehrten Landesvater uns abwendig 
machen zu laſſen. Wir find vielmehr bereit, je ernſter 
die Zeit und je größer die augenblickliche Gefahr iſt, 
nur um deſto freudiger und feſter in Liebe und Ver— 
trauen unſerm Könige zur Seite zu ſtehen, eingedenk 
der göttlichen Ermahnung , „Fürchtet Gott, ehret den 
König!“ und in ſtetem Flehen zu dem König aller 
Könige, daß Er Eurer Majeſtät in Gnaden führen 
und behüten und uns noch recht lange erhalten möge 
zum Heile unſeres Volkes und Vaterlandes. 

Geruhen Euer Majeſtät, Tiefe Verſicherung der 
Treue aus dankbaren Herzen entgegenzunehmen.“ 


Publikation s blatt. 
Brot: und Semmel-Tare vom 23. November 1848. 
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Görlitz, den 25. Novbr. 1848. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
[5310] Bekanntmachun 


g. 
Am 22. d. M. iſt aus einem unverſchloſſenen Bodenraum hierſelbſt folgende Wäſche geſtohlen worden: 


ein Frauenhemde, roth gez. C. II.; ein Mannshemde, ungez., und ein leiuenes Betttuch. 


Vor dem Ankaufe dieſer Sachen wird gewarnt. 
Görlitz, den 23. Nov. 1848. 


Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
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5300) Bekanntmachung. | 
Es iſt am 28. d. M. eine ſtarke ciferne Langholzkette als angeblich gefunden hier abgegeben worden. 
Der Eigeuthümer wird aufgefordert, ſich bei uns zu melden und als ſolcher zu legitimiren. m 
Göclitz, den 2% Nov. 1848, Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


ö 2 22 a. 
6272] An die Eingeſeſſenen 
des Regierungs Bezirks Liegnitz. 

Die unterzeichnete Königl. Regierung, an dem Tage, wo der Beſchluß eines Theils der preuß. Na⸗ 
tional-Verſammlung wegen der Steuer-Verweigerung auf amtlichem Wege zu ihrer Kenntniß gelangt, 
erkennt ihre Pflicht, den Eingeſeſſenen des ihrer Verwaltung anvertrauten Bezirks öffentlich zu erklären, 
daß ſie auf ihrem Standpunkte ſeit dem 18. März d. J. und eingedenk des Dienſteides ihrer Mitglieder 
den Beſchluß des Theils der Nationalverſammlung vom 15. d. M. für geſetzwidrig, die Rechte der Krone 
wie der Nation verletzend zu erachten genöthigt iſt. 2 

Wie die unterzeichnete Regierung feit dem 18. März c. und feitdem von dem Könige feinem Volke 
conſtitutionelle Rechte verliehen worden, es als ihre ernſte Pflicht betrachtet hat, dieſe Rechte zu ehren 
und zu fügen; wie keine Handlung derſelben ein Streben uach dem, was man Reaction nennt, an 
den Tag gelegt hat, ſondern wie neben der Achtung der gewährten Freiheit ihr einziges Beſtreben dahin 
gerichtet — 5 iſt, das Geſetz, die Orduung und das Recht der Geſammtheit und der Einzelnen aufs 
recht zu erhalten, jo iſt auch heute die unterzeichnete Königl. Regierung feſt entſchloſſen, auf dem Wege, 
welchen eine conſtitutionell-monarchiſche eben den in unſerem Vaterlande eingeſetzten Behörden vor⸗ 
zeichnet, ihrer Pflicht getreu, ferner zu beharren und die Rechte des Volkes, aber auch die Rechte der 
Krone mit allen Mitteln zu wahren, welche das Geſetz in ihre Hand gelegt hat. Allein mit dieſem 
Vorſatze muß unſere Erklärung über die Geſetzwidrigkeit des Beſchluſſes wegen der Steuerverweigerung 
zuſammenfallen. Dieſer Beſchluß iſt nach der Vertagung der National-Verſammlung nur von einem 
Theile derſelben gefaßt, nachdem die Geſetzwidrigkeit der Beſchlüſſe dieſes Theils wiederholt ausge⸗ 
ſprochen worden. Daß die Krone bei Verlegung und Vertagung der National- Verſammlung ſich in 
4 vollen Rechte, aus dem rechtlichen wie politiſchen Standpunkte betrachtet, befindet, iſt unſere Ue⸗ 
berzeugung, und ſelbſt die deutſche Reichsverſammlung zu Frankfurt, die höchſte Inſtanz in politiſchen 
Dingen des deutſchen Vaterlandes, hat in ihrer 115. Sitzung dieſes Recht der preuß. Krone anerkaunt. 
Mit dieſem Rechte aber hört jede Berechtigung des Theils der Nationalverſammlung zu ferneren Beſchlüſſen 
und damit auch ſelbſtredend jede rechtliche Wirkung der dennoch widerrechtlich gefaßten Beſchlüſſe auf. 

Das Recht, Steuern zu bewilligen, welches nach §. 13. des Geſetzes vom 8. April 
1848 G.⸗S. S. 91. der zur Vereinbarung der preuß. Staatsverfaſſung berufenen Verſamm⸗ 
lung eingeräumt iſt, ſchließt nicht das Recht in ſich, die Einzahlung und Einziehung bereits 
geſetzlich begründeter und fälliger Abgaben aufzuheben, und iſt ein ſolcher Beſchluß ein nach 
keiner conſtitutionellen Staatsform gerechtfertigter, ſondern ein Akt der Anarchie und eine 
Provocation zur Revolution. ; 

Bewohner der Städte und des platten Landes! Laßt unſere Stimme nicht ungehört 
verhallen. Vertraut dem heiligen Worte eures Königs, welches in der Proklamation vom 11. d. M. 
feierlich die Erhaltung der gewährten Rechte und den Fortbau einer conſtitutionellen Monarchie 5 volks⸗ 
thümlicher Grundlage auf's Neue verheißt. Laßt euch von den Einflüfterungen und dem raſtloſen Be⸗ 
ſtreben einer der Ruhe und Ordnung feindlichen Partei nicht zu dem Glauben verleiten, daß der > 
ten Freiheit, daß der Regulirung eurer Verhältniſſe zum Staat und in den Landgemeinden die Reaction 
entgegentreten werde; laßt euch nicht hinreißen zur Anarchie, zum Aufruhr wider das Geſetz, das Recht 
und die Ordnung, Erwartet im Frieden die Entwickelung der Verhältniſſe. Erfüllt eure Verpflichtun⸗ 
gen gegen den Staat ungeſtört auch ferner und bewährt die alte Treue deutſchen Stammes, die in allen 
Zeiten der Stolz Deutſchlands geweſen iſt. Nur in der Geſetzlichkeit, in der Ruhe und Ordnung kann 
die rechte Freiheit und das Geſammtwohl gedeihen. Erhaltet Euch dieſen Zuſtand der Ruhe und ver⸗ 
traut unſerem wohlgemeinten Zuſpruche, aber auch unſerem feierlichen Worte: 


eure Freiheit und die von unſerem Könige gewährten Rechte ſind 
uns heilig! Wer ſie antaſten wollte, wäre unſer Feind, wie der 
eurige. Allein eben ſo feſt treten wir der Störung der Ordnung, 
der Widerſetzlichkeit gegen die Rechte des Königs, der Anarchie 
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entgegen und werden ſolchen frevelnden Beſtrebungen mit allen uns 


vom Geſetz geſtatteten Maaßnahmen zu begegnen wiſſen. 
Liegnitz, den 18. November 1848. Königliche Regierung. 
NR (L. S.) v. Schleinitz. 

Indem wir den vorſtehenden Erlaß hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir, daß 
das Königliche Landrathamt, das Königl. Hauptſteueramt und das Landſteueramt die uns zur Sicher⸗ 
ſtellung in einſtweilige Verwahrung übergebenen Kaſſen zurückgefordert und wir dieſem Verlangen ſtatt⸗ 
gegeben haben, da eine, die Sicherheit der gedachten Kaſſen bedrohende Gefahr als vorhanden nicht mehr 
g ee 5 der Magiſtrat zur Verwahrung der Kaſſen wider den Willen der gedachten Behörden 
nicht berechtigt iſt. 
ei Zugleich ſieht ſich der Magiſtrat veranlaßt, unter Hinweiſung auf den obigen Erlaß die frühere 
Aufforderung zur prompten Entrichtung der Steuern und Abgaben an alle Steuerpflichtigen hierdurch 
mit dem Bemerken zu wiederholen, daß auch die Abführung der Steuern an die landesherrlichen Kaſſen 
beim Eintritt des nächſten Zahlungstermins, zur Vermeidung der aus der Vorenthaltung derſelben her⸗ 
vorgehenden geſetzlichen Vertretungen und Nachtheile, ſtattfinden wird. 

Görlitz, den 25. Novbr. 1848. - Der Magiſtrat. 


5312] Die hieſige Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe ift von mir am 18. d. Mus. zum Schutz und zur Sicherung 
der darin befindlichen Königlichen Gelder in das magiſtratualiſche Depoſitum deshalb niedergelegt worden, 
weil die ſtädtiſche Polizei⸗Behörde mir die Anzeige machte, daß ein Angriff auf ſämmtliche Kaſſen vor⸗ 
bereitet ſei und ich demſelben nur durch augenblickliche Deponirung entgehen könnte. 

Da nach den von mir amtlich eingezogenen Erkundigungen ſich die vorhandenen Kräfte zur Abwehr 
des Sturmes unzureichend zeigten, ſo blieb mir kein anderer Ausweg, als die Kaſſe in einem anderen 
Lokale, welches mir eine größere Sicherheit bot, zum Schutz gegen äußere Gewalt niederzulegen. 

Der Dispoſition über die Kaſſe habe ich mich niemals begeben und war auch zu einem ſolchen Akt, 
nicht befugt. Königlicher Landrath 
Görlitz, den 25. Novbr. 1848. v. Haug witz. 


5270] Von dem am 20. d. Mts. Abends in Breslau eingetroffenen Nebenzuge aus Berlin find auf 
dem Wege vom Bahnhofe zur Stadt die ſämmtlichen Briefbeutel, alfo auch der um 1 Uhr 5 Minuten 
Nachmittags mit dem III. Kohlfurter Zuge aus Görlitz abgeſandte Briefbeutel aus dem Poſtwagen ent⸗ 
wendet und noch nicht wieder herbeigeſchafft worden. j 

Das betheiligte Publikum wird von dieſem Verluſte mit dem Erſuchen in Kenntniß geſetzt, anſtatt 
der zum Abgange mit dem am obengedachten Tage abgefertigten III. Kohlfurter Zuge aufgelieferten 
Schreiben, Duplicate abzuſenden und namentlich auch Duplieat-Adreſſen zu den abgeſandten Bäckereien, 
da dieſe ohne die erſteren nicht beſtellt, reſp. weiter befördert werden können. 
Görlitz, den 22. Novbr, 1848. a! | Po ſt⸗ Amt. 

(5189 Bekanntmachung. 

Zur Einzahlung der an Weihnachten d. J. fälligen Pfandbriefs⸗Zinſen haben wir diesmal den 21. 
und 22. December und p. Aae bog derſelben den 23. und 27. bis 30. December d. J. beſtimmt. 

. 1848. 


Görlitz, den 14. Nov. Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗Direction. 


Ini 
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4720] Nachdem über den Nachlaß des Schuhmacher⸗Meiſters Auguſt Herrmann Fritſche zu Görlitz 
der erbſchaftlache Liquidatlonsprozeß eröffnet, iſt ein Termin zur Anmeldung der Anſprüche der Creditoren 
auf den 14. Februar 1849, Vormittag 10 Uhr, vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Rath 
Moſig in unſerem Parteienzimmer anberaumt worden. Es werden zu demſelben alle Diejenigen, welche 
Anſprüche an den Nachlaß haben, hierdurch unter der Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden aller 
ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Görlitz, den 26. Sept. 1848. Königl. Land- und Stadt-Gerigt, 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[5273] Die heute Morgen 9% Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
von Etzdorff, von einem gefunden Mädchen beehre ich mich, ſtatt jeder beſondern Meldung, theil⸗ 
nehmenden Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 5 - 

Görlitz, den 24. November 1848. Julius Eiffler. 


5271] Zum meiſtbietenden Verkauf von kiefernem Bau- und Brennholz in großen und kleinen Quan⸗ 
titäten ſtehen Termine am Kin EEE 
2. und 16. December a. ., Vormittags um 10 Uhr, 
im Gaſthofe zu Rietſchen an. Rt. 

Käufer werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß der Steigerpreis im Termine ſelbſt gezahlt 
werden muß, die betreffenden Hölzer aber ſchon vor dem Termine auf Verlangen durch den Förſter Au⸗ 
ders zu Werda und Weinert zu Tränke vortzezeigt werden. * 

Rietſchen, den 19. Nov. 1848. Der interim. Revierverwalter Clauſius. 


en e e Görlitzer Kreiſes, ſteht das Haus No. 23. nebſt einem Garten auf den 10, 
December 1848 zum 
5279] Ein großes Schnittwaaren⸗Nepofſtorium Ladentiſch und Glas-Schiebeſpind verkauft 
e | J. M. Gerſchel. 


15278 Um den Ausverkauf meines eg zu beſchleunigen, empfehle ich meine nde 
es 


reichhaltige Auswahl in wollenen und baumwollenen, ſeidenen und halbſeidenen Waaren zu recht 
deutend herabgeſetzen billigen Preiſen. u hr J. M. Gerfchel. 
(5275) Auf dem Dominio Ullersdorf bei Niesky ſtehen e. 90 Ctr. Karpfen (50 bis 55 Stück per 
Ctr.) und einige Ctr. große und kleine Hechte zum Verkauf. 55. 
5317] Kiſten in allen Preiſen verkauft billig Julius Steffelbauer jun- 


[5318] Mehrere Spiele wenig gebrauchte Billard⸗Bälle verkauft auffallend billig 
Julius Steffelbauer ſun. er 
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15276) In Bezug auf die Bekanntmachung im Görlitzer Anzeiger No. 98. und 100., den Mücken⸗ 
hainer Torfverkauf betreffend, wird Sr nachträglich zur gefälligen Kenntnißnahme gebracht, daß der 
Verkanf des hieſigen Torfes nur allein hier in Mückenhaln ſtattfindet, oder durch die in der erwähnten 
Bekanntmachung angezeigten Beſtellungen in Görlitz erfolgen kann, und daß bereits ſeit 2 Jahren der 
Verkauf des hieſigen Torfes keinem Commiſſionair in Görlitz übertragen worden iſt. 
Mückenhain, den 24. November 1818. Das Wirthſchaftsamt. 


53130 Lackirte und ordinäre Säbelkuppel mit Schloß und Patronteſche find ſtets vorräthig zu 
haben bei W. Freudenberg, Riemermſtr. 


59915 469 1126 Var: 4 


5196] Steppröcke für Damen find zu bekommen Oberlangengaſſe No. 175a.; auch 
werden daſelbſt Beſtellungen auf Fertigung ſolcher aus alten Zeugen angenommen 5 
e im Hauſe des Tiſchlermſtr. Hirche. 


> Spiel: Waaren-Ausftellung 4 


e 
5314 ET ih 5 1 
ug) Julius Steffelbauer jun. 
am Obermarkt. 
— — —— — — 2 — 
45615] Meſſing⸗Schiebe⸗Lampen empfiehlt billig Julius Steffelbauer jun. 
[5316] Glacce- und Bukskin⸗Handſchuhe empfiehlt in beſter Qualität 
es? Julius Steffelbauer jun. 
5282] Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich meine Schnitt⸗ und Modewaaren 
auf das Reichſte aſſortirt habe, und offerive dieſelben zu ſehr billigen Preiſen, nämlich: 
* Karmın! von 14 bis A—5 far. die Elle. “ 
Drleans, von 51 far. bis 10 ſgr. 
Wollene Kleiderſtoffe, von 24 ſgr. bis 5—6 far. 
Weiße Piquce's und Parchente zu ſehr billigen Preiſen. 
Weiße und graue Unterröcke, erſtere zu 15 ſgr. 
Geſtickte Unterröcke zu 1 thlr. 
Eine große Auswahl Umſchlagetücher, von 10 far. ab bis 4 — 58 thlr. 
Bunte Tiſchdecken, von 12 ſgr., 14 thlr. bis 7 thlr. das Stück. 
Für Herren: ſchwarz⸗ und bunt⸗ſeidene Halstücher, von 25 fgr. bis 14 thlr. 
PTR Weſten in Seide, Sammet und Wolle zu ſehr billigen Preiſen. 
Taſchentücher für Herren und Damen und mehrere in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 
Ferner eine Auswahl von weißen Stickereien zu auffallend billigen Preiſen. 
aſſelbe in weißen geklöppelten Zwirn ⸗ Spitzen. 
22 Handſchuhe in Zwirn, Seide, Wolle, wie auch in Glacce, zu ſehr billigen Preiſen. 
Um geneigten Zuſpruch bittet H. Davidfohn, Petersſtraße. 
JZJeugniß über die Heilkraft und Wirkſamkeit der k. k. pa⸗ 
tentirten Goldberger'ſehen galvaud:elektriſehen Rheumatismusketten, 
von denen der Kaufmann H. F. Lubiſch am Demianiplatz No. 411/12, in Görlitz zu drei verſchie⸗ 
denen Preiſen, a 15 ſgr.; ſtärkere Sorten a 1 thlr. und 12 thlr., ſtets Lager hält: 
— „Hierdurch beſcheinige ich der Wahrheit gemäß, daß ſich die Heilkraft einer Goldberger⸗ 
ſchen Rheumatismuskette auch bei mir gegen rheumatiſche Uebel, Herzpochen 
und Schlafloſigkeit vorzüglich bewährt hat.“ 
See bei Niesky ohnweit Görlitz, den 25. October 1848. 
[5281] (L. 8.) f Ludwig, Graf zur Lippe. 
I —————— 
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Hierzu eine Beilage. 


— — — 


Beilage zu No. 107. des Görlitzer Anzeigers. 


Sonntag, den 26. November 1848. 


x 
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* Bier⸗Abzug in der Schönhof-Brauerei. 
Dienſtag den 27. November Weizenbier. 
Bier⸗Abzug im Dreßler' ſchen Brauhofe am Obermarkt No. 134. 
[5294] Dienſtag den 28. Novbr. Gerſtenweißbier. 


45290 15 Sgr. Belohnung 

für den, der mir den Dieb anzeigt, welcher mir in der Nacht vom 16. zum 17. November ein Drei⸗ 

Eimer⸗Faß vor meiner Thüre dieblich entwendet hat. Hilsberg, 
Böttchermeiſter, No. 358. 


15287] Ein weiß und braun gefleckter jnuger Hund ohne weitere Abzeichen hat ſich Webergaſſe 
No. 402, eingefunden. Der dazu ſich legitimirende Eigenthümer kann denſelben gegen A der zu: 
tionsgebühren und Futterkoſten zurückerhalten. 


5280 Ein brauner weiß gezeichneter Jagdhund ift mir am 23. d. M. in der Gegend von Schrei⸗ 
bersdorf zugelaufen. Der ſich legitimirende Eigenthümer kann ihn gegen Erſtattung der Futterkoſten 
und Inſertionsgebühren zurückerhalten in No. 1056., äußere Rabengaſſe. 


[5262] Brüdergaſſe No. 6. iſt ein Logis nebſt Zubehör zum Neujahr zu vermiethen. 
(5230 Auf dem Handwerke No. 382., zwei Treppen hoch, iſt eine freundliche Stube mit Möbels 
und Bedienung vom 1. December an beziehbar. 


15247 Bäckergaſſe No. 38. ift die erſte Etage ſofort zu vermiethen. 88 


[8250] Von Neujahr ab it ein großer Laden Webergaſſe No. 401. zu vermiethen. Das Nähere 
iſt zu erfahren bei . M. Gerſchel. 


15284 In No. 2%. find 2 trockene Lokale im Hofe als Getreide⸗Niederlage zu vermiethen. Näheres 
beim Hausmann Stern daſelbſt. ' 

5285] Eine Stube nebſt Stubenkammer iſt in der Jüdengaſſe No. 257, von Weihnachten ab 
27 ch EEE EN ER 
15324) Eine Stube mit Stubenkammer nebſt Keller und Zubehör iſt zu vermiethen und zum 
1. Januar zu beziehen in der Krebsgaſſe No. 301. Das Nähere iſt zu erfahren beim Stammge⸗ 
freiten Dehring vom 1. Bataillon 6. Landw.⸗Regim. n 
15323] Am Untermarkte No. 260. iſt eine Stube mit Meubles an einen oder zwei Herren zu vers 
miethen und ſogleich zu beziehen. J. Er nſt. 

15322] Obermarkt No. 106, find einige bequeme Wohnungen mit oder ohne Meubles im neuen 
Hinterhauſe ſogleich zu beziehen. 
5321| Sbermarkt No. 106., zwei Treppen hoch vorn heraus, iſt ſofort eine gut meublirte 
Stube mit Betten zu C 
15320] Mittel⸗Langengaſſe No. 162. iſt an einen einzelnen Herrn eine Stube mit Meubles vorn 
heraus zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
[5319] Eine Stube mit Meubles iſt für einen oder zwei 
beziehen. Wo? ſagt die Expedition des Anzeigers. 


15277] Das Waarenlager und die Ladenutenſilien meines Sohnes, des hieſigen Kaufmannes und 
Eiſenwagrenhändlers Oswald Krengel, find durch rechtgültigſten ann vom 29. Juli c. 
eigenthümlich auf mich übergegangen, und das Ladengeſchäft mithin vom 1. Auguſt e. für meine Rech⸗ 
nung und von mir betrieben worden. In Folge des über das Vermögen meines Sohnes eröffneten 
Konkurſes und am 17, October e. proklamikten offenen Arreſtes mache ich zur Vermeidung von Miß⸗ 
verſtändniſſen alle Diejenigen, welche vom 1. August c. aus beſagtem Geſchäft auf Conto entnommen 
aben, darauf mit dem Bemerken aufmerkſam, daß ſie Wa Zahlung deſſelben 1 nur an mich 
eiſten können. Görlitz, den 1. November 1848. erw. Charlotte Krengel, geb. Roſe. 


einzelne Herren am Obermarkte ſogleich zu 


[5283] Wohn ungs Veränderung. 
Daß ich nicht mehr in der Jüͤdengaſſe, ſondern Plattnergaſſe No. 134. bei dem Buchdrucker Herrn 
Dreßler wohne, zeige ich hiermit ergebenſt an. Lehmann, 
Görlitz, den 22. November 1848. Damenkleidermacher. 


t TT.... ͤ — —ñ——— 

[5292] Heute iſt eine von mehreren Fel Einwohnern unterzeichnete Dank-Adreſſe an den Berliner 

Magiſtrat für die am 21. d. offne und freie Erklärung über das Verhalten der in Berlin zurückgeblie— 
benen National⸗Verſammlung abgegangen. 

Die oben gedachte Rede iſt Gonnabends in der hieſigen Fama, 8 abgedruckt erſchienen. 

ü ders sen. 


153060] Gewerbe Verein in Görlitz. 
Dienſtag, den 28. November 1848, wird Herr Oberlehrer Dr. E. Tillich ſeine Vorträge „Ueber 
Größtes und Kleinſtes in der Schöpfung“ fortzuſetzen die Güte haben. 


(5328) Bürger Verein. 
Dienſtag den 28. Nov. und Freitag den 1. Dec. d. J. verſammelt ſich wieder regelmäßig wie frü⸗ 


her der Verein Abends 8 Uhr im goldnen Strauß. 
Es werden daher die Mitglieder t ſich recht zahlreich einzufinden. Der Vorſtand. 


[5333] Die Meitglicder des Turnercorps werden heut Abend 8 Uhr zu einer nothwendig 
gewordenen wichtigen Berathung eingeladen. Himer. 
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General⸗Verſammlung des Scharfſchützen⸗Corps 3 
8 Mittwoch den 29. November, Abends 6 Uhr, im Saale des Gaſthofes 35 
zum goldenen Strauß. [5329] 

. d 
15326] Ein Wirthſchafter, frei vom Militair, jo wie eine Viehwirthin ohne Kinder, die gute Zeuge 
niſſe ihres früheren Verhaltens vorzuzeigen haben, werden geſucht und können ſich melden am Nikolai⸗ 
graben No. 614. parterre. Görlitz, den 15. Nov. 1848. 

5327 Eine ordentliche Magd, welche die Beſorgung des Viehs gut verſteht, treu, ſittſam und flei⸗ 
ßig iſt, findet zum Neujahr ein gutes Unterkommen, wo fie auf freundliche Behandlung zuverläſſig rech— 
nen kann, Jakobsgaſſe No. 846. 

bos Sind auch Einige in Sber⸗Langenau, die den Lehrer Kliſch daſelbſt auf eine rückſichtsloſe 
und boshafte Weiſe verleumden und zu verdächtigen ſuchen, ſo geſchieht dies um ſeine Redlichkeit und 
eine gewiſſenhafte Pflichttreue, womit er dennoch ſeine Feinde beſiegt. — Dies im Auftrage mehrerer 

ahrheitsliebenden. L. ., au. W. F. W. Z. J. 


15307] KRunfit : Anzeige. 

Wiederholt an uns ergangenen, ebenſo freundlichen, als für uns ehrenvollen Aufforderungen bereit 
willigſt entgegenkommend, werden wir noch eine dritte muſikaliſch⸗dramatiſche Soirée, und 
war: e den 27. d. Mts. im Gaſthofe zum braunen Hirſch veranſtalten, wozu wir ein 
ehr geehrtes Publikum hochachtungsvoll und ergebenſt einladen. — Noch fügen wir hinzu, daß für dieſe 

orſtellung der „große Saal“ gewählt wird, um bei einem erbetenen und gehofften zahlreichen Befuche 
nicht wie das letzte Mal im Raume zu ſehr beengt zu fein. 
Pauline Stolte. Ferdinand Stolte. 
t Vom kaiſ. königl. Hoftheater zu Wien. 
Dillets à 74. Sgr. find bis 5 Uhr in unſerer Wohnung im Hirſch zu haben. Kaſſenpreis 10 Sgr. 


5330] Künftigen Dienſtag und Mittwoch wird im Riedel'ſchen Geſellſchaftsgarten um ein ganzes 
Schwein geschehen Geehrte Theilnehmer werden beſtens erſucht, ſich Dienfia, Fi 9 Uhr zum Wel⸗ 
fleiſch einzufinden. Für Reellität wird beſtens Sorge tragen M üller. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze & Comp. 


